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D ie regisseurin steht vor dem  
roten Vorhang und betrachtet ihr 
publikum. im historischen bau 

des delphi-filmpalasts am berliner zoo 
läuft ihr film. filmliebhaber sowie freun-
de und bekannte von maria speth haben 
sich versammelt, um ihre dreieinhalb-
stündige dokumentarische arbeit zu wür-
digen. nach dem spektakel stellt die 
geschäftsführerin der internationalen 
berliner filmfestspiele, mariette rissen-
beek, noch einige fragen, die speth, ohne 
groß zu überlegen, selbstbewusst beant-
wortet. ein paar tage später sitzt die 55-
Jährige an ihrem esstisch des modern 
eingerichteten Wohnzimmers im süden 
berlins. gegenüber ihr mann, kamera-
mann und unterstützer reinhold Vor-
schneider. zwischen einer thermoskan-
ne und einer lesebrille stehen am ende 
des tisches drei ihrer bisher gewonnenen 
preise – der silberne bär im Vordergrund. 

diesen erfolg hat sich maria speth 
erarbeitet.  Viele Jahre erfahrung gehören 
zu so einer filmischen darbietung. ange-
fangen hat  alles durch einen zufall: „ich 
bin auf einem stones-konzert einer edi-
torin begegnet, mit welcher ich ins 
gespräch gekommen bin und die mich 
letztendlich in ihren schneideraum einge-
laden hat“, erzählt sie. mit der arbeit als 
schnitt- und im Weiteren dann auch als 
regieassistenz hat ihr Werdegang begon-
nen. ihr regiestudium an der filmhoch-
schule konrad Wolf in potsdam hat sie  
2001 mit ihrem debütfilm „in den tag 
hinein“ abgeschlossen. der spielfilm 
gewann sowohl den tiger award in rot-
terdam sowie einen weiteren preis auf 
dem frauen-film-festival von créteil in 
frankreich. in den folgenden Jahren 
dreht die regisseurin in gängiger zusam-
menarbeit mit ihrem mann  zwei weitere 
spielfilme, ebenso wie zwei dokumenta-
rische arbeiten. reinhold Vorschneider 
ist hauptberuflich kameramann und wur-
de für seine arbeit 2017 mit dem deut-
schen filmpreis ausgezeichnet.

eine wirkliche trennung zwischen 
arbeit und privatleben gibt es nicht. 
gleichermaßen nutzen sie dies aber als 
Vorzug und sammeln „ideen aus der 
eigenen lebenswirklichkeit“ für nächste 
projekte. als maria speth beispielsweise 
mit ihrer tochter schwanger wurde, hat 
sie sich mit dem thema mutterschaft 
auseinandergesetzt. aus fragen wie 
„Was dürfen mütter, und wie ist ihre rol-
le definiert?“ entwickelte sich in ihrem 
ersten studienjahr an der hochschule für 
film und fernsehen in  babelsberg  ein 
Vorhaben namens „knastmütter“. dies 

damals  42-Jährige  gründete 2009 ihre 
madonnen film gmbh.  maria speth hat  
auch  mit einer ganz anderen hürde zu 
kämpfen; dem ständigen „existenziellen 
druck“ und den manchmal geringen 
budgets. sie und  ihr mann  sind sich 
einig: „film ist eine kunst, die sehr teuer 
ist.“

 hinzu kommt, „dass ich bei einigen 
projekten auch ganz viel in personal-
union machen muss, weil es einfach kein 
geld gibt, um andere filmarbeiter zu 
beschäftigen“. gerade bei ihren längeren 
dokumentarischen ausarbeitungen 
macht dies den aufwand nicht gerade 
geringer. für die fertigstellung ihres 
jüngsten  films „herr bachmann und sei-
ne klasse“ hat sie vier Jahre gebraucht. 
für die regisseurin ist wichtig, „dass es 
einen dialog zwischen dem film und 
dem zuschauer gibt“. die umsetzung 
dieser idee wird vor allem in ihren bei-
den dokumentarischen arbeiten klar, die 
zwar nicht miteinander verknüpft sind, 
bei denen aber  die einmalige hand-
schrift maria speths zu erkennen ist. 
beim „beobachtenden drehen“ existiert 
kein erzähler, auch der einstieg in den 
film bleibt unerklärt. zudem werden 
menschen porträtiert, „die sonst nicht 
im rampenlicht stehen oder die auf-
merksamkeit erhalten, die sie vielleicht 
verdienen“. so bekommen sowohl 
obdachlose Jugendliche in „9 leben“ als 
auch die schüler von dieter bachmann,  
dem protagonisten in „herr bachmann 
und seine klasse“,  in ihrer „multikultu-
rellen zusammensetzung“ die chance, 
ihre Version des lebens zu schildern. 
das einzig weitere kommunikationsmit-
tel, das  eingesetzt wird, ist musik. 

„ein erfolgsrezept“, meint maria 
speth, „gibt es nicht, dafür ist die arbeit 
viel zu komplex und unvorhersehbar. 
man versucht einfach sein bestes.“ drei 
große preise,  zuletzt sogar den deutschen 
filmpreis 2021 „lola“ in der kategorie 
des besten dokumentarfilms,  hat sie mit 
ihrem bachmann-projekt  gewonnen.  die 
beiden nächsten projekte stehen  an, „die 
preise helfen, hoffentlich“. sie dienen ihr 
als sprungbrett für die finanzierung und 
den fortschritt zukünftigen arbeitens. 
maria speth  erklärt, dass sie gerne noch 
mehr drehen würde. nicht nur aus exis-
tenziellen gründen, sondern so schlicht 
und ergreifend, scherzt  reinhold Vor-
schneider unter zustimmung seiner frau: 
„Wir können nichts anderes.“

pina kröger, Droste-Hülshoff-Gymnasium, 
Berlin

sollte dokumentarisch mütter und ihre 
kinder im gefängnis begleiten und diese 
frauen darstellen. allerdings konnten 
die gesamten aufnahmen aufgrund von 
mangelnder tonqualität nicht verwertet 
werden. „ich bin eigentlich grandios 
gescheitert.“ der film konnte zwar nicht 
gezeigt werden, aber die idee war damit 
nicht abgeschlossen. ihre damalige pro-
fessorin helke misselwitz meinte:  „okay, 
das ist nicht das ende“, und behielt recht. 
der filmversuch „knastmütter“ war – 
wenn man so will – die recherche für 
den späteren spielfilm „madonnen“. die 

Eine 
Kunst, die 
viel kostet 

Von den stones zum 
silbernen bären: eine 

berliner filmregisseurin

A m esszimmertisch vor dem  
großen farbigen gemälde 
ihrer mutter und den kritze-
leien ihrer halbgeschwister 

blicken  die zwei schwestern  von ihrem 
laptop auf und erzählen  von ihrem 
leben.  man könnte sie auch für zwillinge 
halten. die braunhaarigen schwestern 
unterscheiden sich optisch lediglich in 
ihrer haarlänge. die ältere schwester hat 
lange, wellige haare, wohingegen die 
jüngere schwester einen frechen bob mit 
pony trägt, unter dem ihre großen,  brau-
nen augen hervorschauen. die 30-jähri-
ge florine und die 28-jährige kim nüesch 
wohnen zurzeit  in ihrem elternhaus in  st. 
gallen und arbeiten intensiv an einem 
modefilm für die italienische „Vogue“. 
das junge schweizer duo, töchter eines 
architekten-Vaters und einer künstler-
mutter, lebt normalerweise in los ange-
les. dort sind sie vor ein paar Jahren hin-
gezogen und haben ihre eigene filmpro-
duktionsfirma aufgebaut, mit der sie 
erfolg haben. durch hartes arbeiten und 
den glauben, ihre ziele erreichen zu kön-
nen, haben es die beiden geschafft, in los 
angeles ihren traum wahr werden zu las-
sen.

„Woni siebni gsi bi, hämmer glaub 
üsern erschte gmeinsame film drüllt“, 
meint kim zu ihrer älteren schwester. Je 
älter sie wurden, desto klarer wurde 
ihnen, dass ihnen vor allem das regiefüh-
ren von filmen spaß bereitet, und wäh-
rend die meisten kinder und Jugendli-
chen filme geschaut haben, waren die 
jungen mädchen von den „behind the 
scenes“ fasziniert. Während ihrer  zeit am 
gymnasium in ihrem heimatort,  das sie 
mit dem schwerpunkt kunst besucht 
haben, drehten sie gemeinsam kurzfilme. 
sie müssen beide lachen, als sie über die 
vielen ideen berichten, die sie früher  aus-
brüteten. so haben sie einmal einen film 
gedreht, in dem nur sie beide alle charak-
tere verkörpert haben. heute sind die fil-
me nur noch in der privaten sammlung 
der schwestern vorhanden. 

florine entschloss sich 2010 nach l.a. 
zu ziehen und dort am „art center col-
lege of design“ zu studieren. ein Jahr 
später folgte ihr dann die damals 19-jähri-
gem kim mutig nach los angeles. für die 
zwei schwestern war es nicht schwer, die 
schweiz zu verlassen. sie hatten keine 
sprachlichen barrieren, da beide schon 
mal ein auslandsjahr in den staaten 
absolviert hatten. außerdem haben sie 
die ferien genutzt, um ihre familie in der 
schweiz oder auch in hongkong zu besu-
chen, wo ihr Vater mittlerweile lebt. 

Während des studiums hielten sich die 
beiden mit kleinen nebenjobs oder auch 
dem produzieren von Werbefilmen über 
Wasser. als dann beide schwestern ihren 
abschluss in regie und drehbuchliteratur 
hatten, entschieden sie sich,  ihre eigene 
firma „nüesch sisters productions“ zu 

lebe als künstler, bi de meiste kunstfor-
me isch mer jo nöd fest agstellt“, sagt flo-
rine. damit ist es aber noch nicht getan, 
denn mit kurzfilmen verdient man kaum 
geld. kim meint, sie seien nur eine art 
Visitenkarte. die filmfinanzierung 
ermöglichen sie nebenbei mithilfe von 
Werbe- oder musikvideos, für die sie 
engagiert und bezahlt werden.

neben dem unsicheren einkommen, 
mit dem viele junge künstler konfron-
tiert sind, haben sie  mit der schwierig-
keit zu kämpfen, erstmals in das busi-
ness einzusteigen. im showbiz haben 
viele leute das denken, je älter jemand 
ist, desto mehr erfahrung habe und des-
to besser sei diese person. „es isch en 
tüfelskreis“, sagt florine. anerkennung 
und Vertrauen muss man sich hart 
erkämpfen. das schwierigste daran ist, 
seinen ersten Job zu erhalten. Viele 
meinten, dass ältere leute mehr gesehen 
und aufgrund dessen vielfältigere ideen 
hätten, aber man vergesse dabei, dass 
junge menschen frischen Wind in die 
branche bringen könnten. florine und 
kim erzählen zum beispiel, dass sie 
neben ihrer inspiration aus dem alltag 
und schon gelebtem auch ideen in 
gemalter kunst finden und nicht nur in 
anderen filmen. sie erzählen, dass sie in 
einem ihrer bisher erfolgreichsten kurz-
filme „forget me not“ ihre persönliche 
geschichte verarbeitet hätten. 

Vermutlich ist dieser film  erfolgreich, 
weil er die menschen berührt und einen 
einblick in ihr privatleben gibt. mit dem 
film haben sie zahlreiche awards gewon-
nen. sie bekamen zum beispiel silber 
beim „Young director award“ 2018 und 
schafften es  bis ins programm des „la 
shorts international film festival 2018“. 

florine und kim nüesch sind vorüber-
gehend in die schweiz gekommen, weil 
sie die aktuelle corona-lage und die poli-
tischen unruhen in den Vereinigten staa-
ten ziemlich belastet haben. aufgrund 
der pandemie konnten sie  sieben Wochen 
lang kaum aus dem haus und dann nur, 
um ihren wöchentlichen großeinkauf zu 
machen.  es gäbe einen umschwung in 
der filmbranche, sagen sie.  die schweiz 
sei  nur ein zwischenstopp, sie wollen 
abwarten, wie sich die pandemie weiter-
entwickelt und überlegen, entweder nach 
paris oder nach berlin zu ziehen. neben 
dem geplanten Wohnsitzwechsel haben 
sie   ein nächstes  ziel. sie wollen ihren 
eigenen spielfilm drehen. dies wäre für 
sie ein großer schritt, denn bis jetzt arbei-
ten sie im kurzfilmformat.  man kann es 
mit den bildern an ihren Wänden verglei-
chen. an einem gewissen punkt muss sich 
der künstler entscheiden, einen mutigen 
pinselstrich zu ziehen und damit ein 
gewöhnliches gemälde in ein kunstwerk 
zu verwandeln.

lara mettler, Kantonsschule Trogen

gründen. die beiden wirken unzertrenn-
lich. auf die frage, ob sie ab und zu auch 
streiten, meinen sie nur, dass das bei der 
arbeit selten passiere. manchmal hätten 
sie einfach als schwestern auseinander-
setzungen, wenn es darum ginge, wer den 
abwasch mache und wer die Wäsche. sie 
erklären, dass das gut daran liegen könn-
te, dass sie meistens das gleiche denken 
und eine art „zwillingsverbindig“ hätten. 
kim hat sich während ihrer ausbildung 
und bis zum heutigen tag auf das schrei-
ben von drehbüchern spezialisiert. ihre 
ältere schwester ist für schnitt und Visu-
elles zuständig. „da isch s’praktische dra, 
wenn mer s’zweite isch, normalerwis isch 
än regiesseur immer für alles zueständig, 
aber mir chönds üs ufteile“, sagt  florine.

trotzdem  ist generell ein solcher dreh 
alles andere als ein spaziergang. sie er-
zählen, selten genug schlaf zu bekommen 
und kaum abschalten zu können, wenn 
ein großer dreh ansteht. die trennung 
von arbeit und privatem ist schwer, wenn 
man selbständig ist. die  situation mit der 
pandemie ist zusätzlich eine belastung. 
Viele ihrer mitstudenten hatten dieselben 
ziele wie die  schweizerinnen, seien aber 
letztendlich trotzdem umgestiegen auf 
einen Job mit fester anstellung. für sie 
würde so etwas aber nie infrage kommen, 
betonen die beiden. dafür ist ihre leiden-
schaft viel zu groß. „damit muess mer 

Von st. gallen  nach 
los angeles: junge 

regisseurinnen.
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Klappe 
fällt
einstieg in eine 
harte branche: kim  
und florine nüesch. 

preisgekrönt, aber 
das geld ist knapp:
eine filmregisseurin. 

nicht zu perfekt: 
christoph marti 
fotografiert models.

I ch mag es nicht, wenn bilder sexy 
sind“, sagt christoph marti, schweizer 
fotograf und chefredakteur des nach-

richtenportals daskomma. zusammen mit 
marken,  agenturen, fernsehprogrammen, 
bekannten models und magazinen wie 
„Vogue italia“ oder „l’officiel“ realisiert 
der 25-Jährige fotografische kunstwerke. 
seine arbeit beschreibt er so: „sie soll 
ästhetisch sein.“ seine bilder sollen in allen 
bereichen, sei es fashion, porträt, fine art 
oder nude,  stilvoll wirken.  kunden schät-
zen es, dass er gewisse aufnahmen 
machen kann, ohne dass sie, wie er es 
nennt, „billig“ wirken – eine leitlinie, die 
bei ihm an erster stelle steht. 

marti arbeitet mit schwarz-Weiß-foto-
grafie im stil der fine art, bei der die 
objektive realität im Vordergrund steht. 
„ich mag es persönlich, bilder zu erstellen, 
bei denen man sich einen zweiten blick 
darauf nicht erspart.“ so reichen seine 
motive von einem toilettenpapier-kleid 
bis hin zu einer frau, die eine tasche als 
hut trägt. seine bilder waren  nicht immer 
in einem schwarz-Weiß- oder im edgy-stil, 
was so viel wie „ausgefallen“ bedeutet. 
anfangs war er farbig unterwegs,  bis er 
sich, wie er es nennt, „in das entsättigte“ 
bewegt hat. „mich fesselt das spiel mit ver-
schiedenen farbnuancen. die schwarz-
Weiß-fotografie hat sich aus faulheit ent-
wickelt, weil es einfach einfacher ist“, sagt 
der solothurner grinsend. dahinter  steckt 
mehr. „ich finde, dass man da ein bisschen 
mit seinen Vorstellungen und ideen arbei-
ten kann, man kann etwas sinnlich machen 
oder eben extravagant über licht.“

inspirieren lässt er sich von fotografen 
wie kristian schuller, peter lindbergh 
sowie der mode-ikone karl lagerfeld. 
„Wie ich auf die fotografie gekommen bin, 
ist so ein bisschen schleichend passiert.“ 
marti war am anfang seines berufslebens 
koch und zauberte seine bunten Werke auf 
weiße teller. ein eigenes hotel und res-
taurant zu besitzen gehörten zu seinen zie-
len. „aus meinem hobby, der fotografie, 
hat sich meine heutige leidenschaft 
herauskristallisiert.“ er  beschäftigt sich 
ebenso mit dem Videodreh. ihm gefällt 

besonders die kombination von foto und 
Video. Was bei ihm höchste priorität hat, 
ist, dass sich das model vor der kamera 
wohlfühlt: „ich habe den eindruck, dass es 
auf den Videos einfacher ist, seine unsi-
cherheiten zu verstecken, aber auf dem 
foto lügen die augen nie, jedoch kann man 
ein model auch mit ihren unsicherheiten 
gut darstellen.“  Von retuschierten oder, wie 
er  sagt, „perfekt bearbeiteten“ bildern hält 
er  nichts. „entweder man liebt meine fotos 
oder eben nicht. man muss das natürliche 
mögen.“ durch seine aktivität auf social 
media,  fashionshows und bei ladeneröff-
nungen  kommt er mit kunden, models und 
modelagenturen  in kontakt. bei der frage, 
mit welchem typ von menschen und 
models er am liebsten zusammenarbeitet, 
ist der dunkelhaarige fotograf ganz klar. 
zu seinen präferenzen gehören personen, 
die nicht  das  „08/15-model“ sind. „ich mag 
es zum einen, wenn ich die person selbst 
spannend oder schön finde. es kann aber 
auch für mich spannend sein, was die per-
son macht, wenn sie einen besonderen 
hintergrund oder eine geschichte hat.“

pünktlichkeit ist für ihn das Wichtigste 
am set. „da hatten viele leute in italien 
extreme probleme mit mir bei den shoo-
tings“,  sagt er  lächelnd. für viele gilt er als  
der modelpapa. in den ersten Jahren seiner 
karriere musste er sich an die schattensei-
te der modelwelt gewöhnen. tragische 
geschichten von models, die sexuelle 
übergriffe am set erlebt haben und mit 
„bodyshaming“, also beleidigungen und 
diskriminierung aufgrund ihres ausse-
hens, konfrontiert wurden, wurden ihm bei 
shootings berichtet. mit seinem projekt 
„you are perfect the way you are“, „du bist 
perfekt, so wie du bist“,  mit  aufnahmen 
von frauen, die das thema diversität und 
bodyshaming in der modelwelt anspre-
chen, erlangte er   ansehen. „ich denke aber 
auch, dass sich brands fast ein bisschen 
selbst belügen, wenn es um dieses thema 
geht. das model muss zum projekt passen. 
ich bin kein fan von kampagnen wie zum 
beispiel black lives matter und die foto-
grafen dann nur noch stark pigmentierte 
models shooten. damit habe ich etwas 
mühe. für mich ist ein mensch einzigartig 
und perfekt, wenn er so bleibt, wie er ist, 
und nicht einem schönheitsideal, wie das 
auf den sozialen medien bekannt ist, nach-
geht.“  angehenden models rät er,  nicht 
leichtgläubig zu sein. „es kann dir niemand 
versprechen, dass du topmodel wirst. passt 
vor allem bei agenturen auf, die von euch 
geld verlangen, aber keine kunden haben. 
fragt andere models, wie sie gearbeitet 
haben und wo sie ihre erfahrungen 
gemacht haben, denn das ist ehrlich.“

mariagata torre, Kantonsschule Kreuzlingen

Die Augen 
lügen nie 

ein junger  fotograf über 
die modewelt 
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